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WIEw ürdest du auf die Frage antworten: „Was ist Jeho-
va f ür dich?“? Vielleicht sagst du spontan: „Jehova ist
meinVater, meinGott undmein Freund.“ Nat ürlich gibt
es noch andere Bezeichnungen f ür ihn. Aber siehst du
ihn auch als deinen Gastgeber?

2 David verglich Jehovas Freundschaft zu seinen loya-
len Anbetern mit dem Verh ältnis, das ein Gastgeber zu
seinen G ästen hat. Er fragte: „O Jehova, wer darf Gast
in deinem Zelt sein? Wer darf auf deinem heiligen Berg
wohnen?“ (Ps. 15:1). Aus diesenWorten l ässt sich ablei-
ten, dass wir G äste Jehovas sein k önnen – seine Freun-
de. Was f ür eine Ehre!

JEHOVA M

ÖCHTE, DASS WIR SEINE G


ÄSTE SIND

3 Vor Beginn der Sch öpfung war Jehova allein. Doch
irgendwann wurde sein erstgeborener Sohn Gast in sei-
nem Zelt. Die neue Rolle als Gastgeber bereitete ihm
große Freude. Die Bibel berichtet, dass Jehova seinen
Sohn „besonders lieb hatte“. Und wie empfand sein
Gast? Er sagte: „Vor ihm freute ich mich die ganze Zeit“
(Spr. 8:30).

4 Jehova erschuf noch weitere Geistgesch öpfe und
lud sie damit auch in sein Zelt ein. Diese „S öhne Got-

1, 2. Wozu l ädt Jehova seine loyalen Anbeter ein?
3. Wer war Jehovas erster Gast, und was f ür eine Atmosph äre herrsch-
te in Gottes Zelt?
4. Wie vergr ößerte Jehova nach und nach sein Zelt?

Jehova l ädt uns
in sein Zelt ein

STUDIEN-
ARTIKEL 23

LIED 28
Freundschaft mit Jehova

„Mein Zelt wird bei ihnen sein und ich werde ihr Gott sein“
(HES. 37:27)

FOKUS

Dieser Artikel vertieft
unsere Dankbarkeit f ür
Jehovas Einladung, G äste
in seinem Zelt zu sein. Wir
werden auch sehen, was
f ür ein wunderbarer Gast-
geber er ist.



tes“, seine Engel, waren in seiner Ge-
genwart gl ücklich (Hiob 38:7; Dan.
7:10). Zun ächst war die Freundschaft zu
Jehova auf den himmlischen Bereich
beschr änkt. Sp äter, als Gott Menschen
erschuf, lud er auch sie in sein Zelt
ein. Zu seinen G ästen z ählten Henoch,
Noah, Abraham und Hiob. Sie wurden
als Freunde Gottes bezeichnet, die ih-
ren Weg „mit dem wahren Gott“ gin-
gen (1. Mo. 5:24; 6:9; Hiob 29:4; Jes.
41:8).

5 Im Lauf der Jahrhunderte hat Jeho-
va immer mehr Freunde in sein Zelt
eingeladen. (Lies Hesekiel 37:26, 27.)
Aus der Prophezeiung Hesekiels erfah-
ren wir, dass er sich eine enge Bin-
dung zu seinen Dienernw ünscht. Er hat
versprochenmit ihnen „einen Friedens-
bund“ zu schließen. Diese Prophezei-
ung deutete auf eine Zeit hin, in der alle
Anbeter Jehovas, ob mit himmlischer
oder irdischerHoffnung, als „eine einzi-
ge Herde“ in seinem Zelt vereint sein
werden (Joh. 10:16). Genau in dieser
Zeit leben wir heute.

5. Was erfahren wir aus der Prophezeiung in
Hesekiel 37:26, 27?

JEHOVA K

ÜMMERT SICH


ÜBERALL

UM UNS
6 In biblischer Zeit war ein Zelt ein

R ückzugsort, an dem man sich aus-
ruhen konnte und vor der Witterung
gesch ützt war. Wer als Gast in so ein
Zelt eingeladen wurde, wusste, dass
man sich gut um ihn k ümmern w ür-
de. Durch unsere Hingabe und Taufe
werden wir G äste im Zelt Jehovas (Ps.
61:4).Wir sind dort mit anderen Freun-
den von ihm zusammen und erhalten
geistige Nahrung im


Überfluss. Jeho-

vas Zelt befindet sich nicht an einem
bestimmten Ort. Es ist überall, wo es
Freunde Gottes gibt. Vielleicht ist dir
das schon einmal bewusst geworden, als
du im Ausland einen Sonderkongress
besucht hast (Offb. 21:3).

7 Was ist aber mit den vielen bereits
verstorbenen Glaubensmenschen? Sind
sie nach ihremTod immer nochG äste in
Jehovas Zelt? Ja.Warum kannman das
sagen? Weil sie in Jehovas Ged ächtnis

6. Wie wird man zu einem Gast im Zelt Jehovas,
und wo befindet sich dieses Zelt?
7. Warum k önnen wir sagen, dass verstorbene
Glaubensmenschen nach wie vor G äste in Jehovas
Zelt sind? (Siehe auch das Bild.)

Selbst verstorbene
Freunde Jehovas k önnen
als G äste in seinem Zelt
betrachtet werden
(Siehe Absatz 7)
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sozusagen weiterleben. Jesus erkl ärte:
„Dass die Toten auferweckt werden, hat
schon Moses in dem Bericht über den
Dornbusch deutlich gemacht, wenn er
Jehova ‚den Gott Abrahams, den Gott
Isaaks und den Gott Jakobs‘ nennt. Er
ist nicht ein Gott der Toten, sondern
der Lebenden, denn f ür ihn leben sie
alle“ (Luk. 20:37, 38).

WIE JEHOVA SEINE G

ÄSTE SEGNET UND

WAS ER VON IHNEN ERWARTET
8 So wie man in einem buchst äblichen

Zelt Ruhe findet und vor der Witte-
rung gesch ützt ist, bietet Jehovas Zelt
Schutz vor Hoffnungslosigkeit und vor
Einfl üssen, die unseren Glauben ge-
f ährden. Wenn wir Jehova nah blei-
ben, kann Satan uns keinen dauerhaf-
ten Schaden zuf ügen (Ps. 31:23; 1. Joh.
3:8). Und in der neuenWelt wird Jeho-
va uns nicht nur vor allem sch ützen,
was unserer Freundschaft zu ihm scha-
den k önnte, sondern sogar vor demTod
(Offb. 21:4).

9 Gast in Jehovas Zelt zu sein, also
eine dauerhafte Freundschaft zu ihm
zu haben, ist wirklich eine große Ehre.
Aber erwartet Gott auch etwas von sei-
nen G ästen? Stell dir vor, du wirst zu
jemandem nach Hause eingeladen. Be-
stimmt w ürdest du dir dar über Gedan-
ken machen, was dein Gastgeber von
dir erwartet. M öchte er zum Beispiel,
dass du die Schuhe ausziehst? Wenn ja,
tust du das sicher gern. Auch f ür G äs-
te, die in Jehovas Zelt bleiben m öch-
ten, stellt sich die Frage, wie sie sich

8. Was tut Jehova f ür seine G äste?
9. Was erwartet Jehova von seinen G ästen?

verhalten sollten. Die Liebe zu ihrem
Gastgeber motiviert sie, alles in ihrer
Macht Stehende zu tun, „um ihm v öllig
zu gefallen“ (Kol. 1:10). Und sie sind
sich dessen bewusst, dass Jehova nicht
nur ihr Freund ist, sondern auch ihr
Gott und Vater, der ihren Respekt ver-
dient (Ps. 25:14). Vergiss deshalb nie,
wer Jehova ist. Dann wirst du aus Ehr-
furcht vor ihm alles meiden, was ihn
verletzen k önnte, und „deinen Weg be-
scheiden mit deinem Gott 5 gehen“
(Mi. 6:8).

JEHOVAS UNPARTEILICHKEIT
ZUR ZEIT VON MOSES

10 Jehova behandelt seine G äste un-
parteiisch (R öm. 2:11). Das wird daran
deutlich, wie ermit den Israeliten in der
Wildnis Sinai umging.

11 Nach der Befreiung aus der Sklave-
rei in


Ägypten setzte Jehova Priester

f ür den Dienst in der Stiftsh ütte ein.
Auch die Leviten hatten im Bereich die-
ses heiligen Zeltes Arbeiten zu erledi-
gen.Wurden diejenigen, die dort Dienst
leisteten oder die in der N ähe der Stifts-
h ütte lagerten, besser von Jehova ver-
sorgt als die anderen? Nein, denn Jeho-
va ist nicht parteiisch.

12 F ür die Freundschaft zu Jehova
spielte es keine Rolle, welche Aufgaben
ein Israelit hatte oder wie weit entfernt
er von der Stiftsh ütte lagerte. Jehova
stellte zumBeispiel sicher, dass das gan-
zeVolk dieWolken- und Feuers äule über

10, 11. Wie zeigte sich in der Wildnis Sinai Jehovas
Unparteilichkeit?
12. Wie erlebte die neu gegr ündete Nation Israel,
dass Jehova unparteiisch ist? (2. Mose 40:38).
(Siehe auch das Bild.)
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Dass jeder die Wolkens äule über der
Stiftsh ütte sehen konnte, zeugt von
Jehovas Unparteilichkeit
(Siehe Absatz 12)
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der Stiftsh ütte sehen konnte. (Lies
2. Mose 40:38.) Wenn sich die Wolke
in Bewegung setzte, konnte man das
auch am äußersten Lagerrand sehen,
seine Sachen packen, die Zelte abbauen
und zusammenmit den anderen aufbre-
chen (4. Mo. 9:15-23). Das laute Start-
signal der beiden Silbertrompeten war
f ür alle zu h ören (4. Mo. 10:2). Die N ä-
he zur Stiftsh ütte sagte also nichts über
die Freundschaft zu Jehova aus. Jeder
in der neu gegr ündeten Nation konnte
Jehovas Gast sein und auf seine Anlei-
tung und F ürsorge z ählen. Auch heu-
te k önnen wir unabh ängig davon, wo
wir leben, Jehovas liebevolles Interesse
und seinen Schutz sp üren.

JEHOVAS UNPARTEILICHKEIT HEUTE
13 Einige Zeugen Jehovas leben in

13. Woran erkennt man Jehovas Unparteilichkeit
heute?

der N ähe der Weltzentrale oder eines
Zweigb üros oder sind direkt im Bethel
eingesetzt. Sie sind dort in viele Akti-
vit äten eingebunden und haben engen
Kontakt zu Br üdern, dieVerantwortung
tragen. Andere sind imReisedienst oder
in einem anderen Zweig des Sondervoll-
zeitdienstes t ätig. Aber was ist mit der
großen Mehrheit von uns, auf die das
alles nicht zutrifft? Wir k önnen davon
überzeugt sein, dass Jehova alle seine
G äste liebt und sich um jeden Einzel-
nen von ihnen k ümmert (1. Pet. 5:7).
ImVolk Gottes bekommt jeder die geis-
tige Nahrung, die Anleitung und den
Schutz, den er braucht.

14 Außerdem hat Jehova daf ür ge-
sorgt, dassMenschen überall auf der Er-
de Zugang zur Bibel haben. Auch das
ist ein Beweis f ür seine Unparteilich-

14. Wie zeigt sich die Unparteilichkeit Jehovas
noch?

Wieso ist die Verf ügbarkeit der Bibel
ein Beweis f ür Jehovas Unparteilichkeit?
(Siehe Absatz 15)



keit. GottesWort wurde urspr ünglich in
drei Sprachen niedergeschrieben: He-
br äisch, Aram äisch und Griechisch. Hat
jemand, der die Bibel in denUrsprachen
lesen kann, eine engere Bindung zu Je-
hova als andere? Nein (Mat. 11:25).

15 Ob wir Jehovas Freunde sein d ür-
fen, h ängt nicht von unserer Bil-
dung oder Sprachbegabung ab. Jehova
macht seineWeisheit jedem zug änglich,
nicht nur Menschen, die besonders ge-
bildet sind. Die Bibel ist in Tausende
von Sprachen übersetzt worden, sodass
Menschen auf der ganzen Erde ihre Leh-
ren kennenlernen und Jehovas Freunde
werden k önnen (2. Tim. 3:16, 17).

BLEIB IM ZELT JEHOVAS
16 Es ist eine große Ehre, dass Jehova

15. Was ist ein weiterer Beweis f ür Jehovas Unpar-
teilichkeit? (Siehe auch das Bild.)
16. Was erwartet Jehova gem äß Apostelgeschich-
te 10:34, 35 von seinen G ästen?

uns in seinem Zelt willkommen gehei-
ßen hat. Er ist der herzlichste und groß-
z ügigste Gastgeber, den man sich vor-
stellen kann.Wie wir gesehen haben, ist
er außerdem unparteiisch und nimmt
jeden von uns auf – unabh ängig von
unserem Wohnort, Hintergrund, unse-
rer Bildung, Herkunft, Hautfarbe, unse-
rem Alter oder Geschlecht. Allerdings
erwartet er von seinen G ästen, dass sie
sich an seine Maßst äbe halten. (Lies
Apostelgeschichte 10:34, 35.)

17 In Psalm 15:1 wirft David die Fragen
auf: „O Jehova, wer darf Gast in dei-
nem Zelt sein?Wer darf auf deinem hei-
ligen Berg wohnen?“ Jehova ließ ihn
die Antworten auf diese Fragen nieder-
schreiben. Im n ächsten Artikel geht es
um einige konkrete Voraussetzungen,
die wir erf üllen m üssen, um G äste Je-
hovas bleiben zu k önnen.

17. Wo erfahren wir mehr dar über, was es bedeu-
tet, ein Gast im Zelt Jehovas zu sein?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Woher wissen wir, dass
Jehova unser Freund sein
m öchte?

˛ Was erwartet Jehova von
G ästen in seinem Zelt?

˛ Wie profitieren wir von
Jehovas Unparteilichkeit?

LIED 32
Komm auf Jehovas Seite!
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IM VORIGEN Artikel haben wir gelernt, dass wir G äste
in Jehovas Zelt sein k önnen,wennwir uns ihm hingeben
und kontinuierlich an unserer Freundschaft zu ihm ar-
beiten. Aber welche Voraussetzungen muss man f ür ei-
ne enge Freundschaft zu ihm erf üllen? Das erfahren wir
aus Psalm 15. (Lies Psalm 15:1-5.) Wir erhalten darin
konkrete Hinweise, wie wir Jehova n äherkommen k ön-
nen.

2 Psalm 15 beginnt mit den Worten: „O Jehova, wer
darf Gast in deinemZelt sein?Wer darf auf deinem heili-
gen Berg wohnen?“ (Ps. 15:1). Als David Jehovas „Zelt“
erw ähnte, hatte er wom öglich die Stiftsh ütte im Sinn,
die sich eine Zeit lang in Gibeon befand. Er sprach auch
von Jehovas „heiligem Berg“, womit er vielleicht auf
den Berg Zion in Jerusalem anspielte. Dort, einige Kilo-
meter s üdlich von Gibeon, stand n ämlich die Bundesla-
de, f ür die David ein Zelt aufgeschlagen hatte, bis sie ih-
ren festen Platz im Tempel erhielt (2. Sam. 6:17).

3 Die meisten Israeliten durften keinen Dienst an der
Stiftsh ütte verrichten, geschweige denn sich in das Zelt
vorwagen, wo sich die Bundeslade befand. Doch das
sinnbildliche Zelt Jehovas stand allen seinen treuen
Dienern offen, also denen, die eine enge Freundschaft
zu ihm aufbauten und bewahrten. Das ist etwas, das wir
uns alle w ünschen. Psalm 15 geht auf einige Erfordernis-
se ein, die wir erf üllen m üssen, um Jehovas Freunde zu
bleiben.

1. Was erfahren wir aus Psalm 15:1-5?
2. Woran dachte David wom öglich, als er von Jehovas Zelt sprach?
3. Warum sollte uns Psalm 15 interessieren? (Siehe auch das Bild.)

Bleib f ür immer
Jehovas Gast

STUDIEN-
ARTIKEL 24

LIED 24
Kommt zum Berg Jehovas „O Jehova, wer darf Gast in deinem Zelt sein?“ (PS. 15:1)

FOKUS

Welche Voraussetzungen
wir erf üllen m üssen, um
Jehovas G äste zu bleiben,
und wie wir seine Freunde
behandeln sollten.



EIN EINWANDFREIES LEBEN F

ÜHREN

UND TUN, WAS RICHTIG IST
4 In Psalm 15:2 wird ein Freund Got-

tes als jemand beschrieben, der „ein
einwandfreies Leben f ührt“ und „tut,
was richtig ist“. Dieser Text beschreibt
einen Lebensweg und keine einmalige
Handlung. Aber ist es uns als unvoll-
kommenen Menschen überhaupt m ög-
lich, „ein einwandfreies Leben“ zu f üh-
ren? Ja. Aus Jehovas Sicht erreichen
wir dieses Ziel, wenn wir unser Bestes
geben, ihm zu gehorchen. Unsere Hin-
gabe und Taufe ist aber erst der Start-
punkt unseres Lebenswegs mit Jehova.
In biblischer Zeit reichte es nicht aus,
einfach ein Israelit zu sein, um Gast in
Jehovas Zelt zu werden. Manche bete-
tenGott zwar an, jedoch nicht „inWahr-

4. Woher wissen wir, dass Jehova mehr von uns
erwartet, als uns taufen zu lassen? (Jesaja 48:1).

heit und Gerechtigkeit“. (Lies Jesa-
ja 48:1.) Wer sich Gottes Anerkennung
w ünschte, musste seine Bestimmungen
kennenlernen und sie befolgen. Auch
heute reicht es nicht aus, sich taufen zu
lassen und zur Versammlung zu geh ö-
ren. Wir m üssen tun, „was richtig ist“.
Was schließt das ein?

5 Um ein einwandfreies Leben zu f üh-
ren und das Richtige zu tun, ist mehr er-
forderlich, als regelm äßig die Zusam-
menk ünfte zu besuchen (1. Sam. 15:22).
Jehova m öchte, dass wir ihm immer ge-
horchen – auch wenn wir allein sind
(Spr. 3:6; Pred. 12:13, 14). Gehorsam
ist selbst in kleinen Dingen wichtig. Da-
durch zeigen wir Jehova unsere Liebe
und das ber ührt sein Herz (Joh. 14:23;
1. Joh. 5:3).

5. Was bedeutet es, Jehova in allem gehorsam zu
sein?

Zur Zeit Davids konnten sich die Israeliten gut vorstellen,
was es heißt, ein Gast im Zelt Jehovas zu sein
(Siehe Absatz 3)
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6 Jehova sch ätzt sehr, was wir in der
Vergangenheit alles f ür ihn getan ha-
ben. Aber wir d ürfen nicht damit aufh ö-
ren, Gutes zu tun. Das geht aus He-
br äer 6:10-12 hervor. (Lies.) Jehova
vergisst unsere Glaubenstaten nicht.
Doch er w ünscht sich, dass wir ihm
„bis ans Ende“ von ganzem Herzen er-
geben bleiben. „Wenn wir nicht aufge-
ben“, d ürfenwir f ür immer seine Freun-
de sein (Gal. 6:9).

IM HERZEN DIE WAHRHEIT SAGEN
7 Wer ein Gast Jehovas sein m öchte,

muss „in seinem Herzen die Wahrheit“
sagen (Ps. 15:2). Das schließt mehr ein,
als nicht zu l ügen. Jehova m öchte, dass
wir durch und durch ehrlich sind (Heb.
13:18). Er „verabscheut den, der hinter-
h ältig ist, aber den Aufrichtigen geh ört
seine enge Freundschaft“ (Spr. 3:32).

6. Was ist gem äß Hebr äer 6:10-12 wichtiger als
vergangene Glaubenstaten?
7. Was bedeutet es, im Herzen die Wahrheit zu
sagen?

8 Wer imHerzen dieWahrheit sagt, tut
vor anderen nicht so, als w äre er ge-
horsam, und bricht dann heimlich Got-
tes Gesetze (Jes. 29:13). Er verh ält sich
nicht hinterh ältig oder unaufrichtig.
Ein unaufrichtiger Mensch zweifelt wo-
m öglich daran, dass Gottes Gesetze wei-
se sind (Jak. 1:5-8). Vielleicht missach-
tet er sie, wenn sie ihm nicht so wichtig
erscheinen. Hat sein Verhalten schein-
bar keine Konsequenzen, f ühlt er sich
ermutigt, weitere Gesetze Gottes zu
brechen, und wird dadurch zum Heuch-
ler (Pred. 8:11). Seien wir deshalb in al-
lem ehrlich.

9 Wiewichtig ein aufrichtiges Herz ist,
zeigt die Begebenheit, als Philippus sei-
nen FreundNathanael zu Jesus brachte.
Obwohl Jesus Nathanael noch nie ge-
sehen hatte, sagte er über ihn: „Seht

8. Welches Verhalten m öchten wir unbedingt ver-
meiden?
9. Was zeigt Jesu erste Begegnung mit Nathana-
el? (Siehe auch das Bild.)

Philippus stellte Jesus seinen
Freund Nathanael vor – einen
Mann, an dem nichts Falsches war.
Bin ich auch so ein Mensch?
(Siehe Absatz 9)
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mal! Das ist wirklich ein Israelit, an dem
nichts Falsches ist!“ (Joh. 1:47). Be-
stimmt beurteilte Jesus auch seine an-
deren J ünger als ehrlich, aber in Na-
thanael sah er eine außergew öhnliche
Aufrichtigkeit. Dieser Israelit war ein
unvollkommener Mensch wie wir. Doch
seine Ehrlichkeit war durch und durch
echt und nicht gespielt. Jesus bewun-
derte das und lobte ihn daf ür. W äre es
nicht sch ön, wenn Jesus von uns dassel-
be sagen k önnte?

10 Die meisten Erfordernisse aus
Psalm 15 haben damit zu tun, wie wir
andere behandeln. In Vers 3 heißt es
über einen Gast in Jehovas Zelt: „Er
verleumdet nicht mit seiner Zunge, tut
seinem Mitmenschen nichts B öses und
sch ädigt nicht den Ruf seiner Freunde.“

10. Warum sollten wir aufpassen, was wir sagen?
(Jakobus 1:26).

Wer andere verleumdet und ihren Ruf
sch ädigt, kann großen Schaden anrich-
ten und seinen Platz in Jehovas Zelt
verlieren. (Lies Jakobus 1:26.)

11 In Psalm 15:3 wird als Erstes Ver-
leumdung erw ähnt. Was ist damit ge-
meint? Jemanden zu verleumden be-
deutet, etwas Unwahres über ihn
zu erz ählen, das seinen Ruf zerst ören
k önnte. Ein Verleumder, der nicht be-
reut, wird aus der Christenversamm-
lung ausgeschlossen (Jer. 17:10).

12 Als N ächstes heißt es in Psalm 15:3
über einenGast Jehovas, dass er seinem
Mitmenschen nichts B öses tut und den
Ruf seiner Freunde nicht sch ädigt.

13 Wir k önnten ungewollt jemandes

11. Was ist Verleumdung, und was geschieht mit
jemandem, der so ein Verhalten nicht bereut?
12, 13. Nenne einige Situationen, in denen man
ungewollt den Ruf seiner Freunde sch ädigen k önn-
te. (Siehe auch das Bild.)

Negatives Gerede verbreitet
sich schnell und kann in
Verleumdung ausarten
(Siehe Absatz 12, 13)
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Ruf sch ädigen, wenn wir Ger üchte über
ihn verbreiten. Stellen wir uns drei Si-
tuationen vor: 1. Eine Schwester h ört
mit dem Pionierdienst auf. 2. Ein Ehe-
paar scheidet aus dem Betheldienst aus.
3. Ein Bruder ist kein Ältester oder
Dienstamtgehilfe mehr. W äre es rich-
tig, über m ögliche Gr ünde zu spekulie-
ren und mit anderen dar über zu spre-
chen? Sehr wahrscheinlich kennen wir
nicht alle Hintergr ünde. Und denken
wir daran: Ein Gast in Jehovas Zelt „tut
seinem Mitmenschen nichts B öses und
sch ädigt nicht den Ruf seiner Freunde“.

DIEJENIGEN EHREN, DIE EHRFURCHT
VOR JEHOVA HABEN

14
Über einen Freund Jehovas heißt es

in Psalm 15:4: „Jeden, der Verachtung
verdient, weist er zur ück.“ Was bedeu-
tet das? Als unvollkommene Menschen
haben wir nicht das Recht zu beurtei-
len, wer „Verachtung verdient“. Warum
nicht? Da wir oft von unseren Vorlieben
beeinflusst sind, f ühlen wir uns zu man-
chen Menschen hingezogen und zu an-
deren nicht. Wir d ürfen aber nur Perso-
nen zur ückweisen, die aus Jehovas Sicht
Verachtung verdienen (1. Kor. 5:11). Da-
zu geh ören reuelose S ünder, Menschen,
die unsere Glaubensansichten in den
Schmutz ziehen, oder Personen, die un-
sere Freundschaft zu Jehova schw ächen
wollen (Spr. 13:20).

15 Psalm 15:4 fordert uns auf, die zu
ehren, die „Ehrfurcht vor Jehova“ ha-
ben. Deshalb legen wir großen Wert

14. Was bedeutet es, „jeden, der Verachtung ver-
dient“, zur ückzuweisen?
15. Wie k önnen wir diejenigen ehren, die „Ehr-
furcht vor Jehova“ haben?

darauf, unsere Br üder freundlich und
respektvoll zu behandeln (R öm. 12:10).
Eine M öglichkeit, das zu tun, wird in
Psalm 15:4 erw ähnt, wo es über ei-
nen Freund Jehovas heißt: „Er nimmt
sein Versprechen nicht zur ück, auch
wenn es ihm Nachteile bringt.“ Verspre-
chen nicht einzuhalten verletzt andere
(Mat. 5:37). Jehova erwartet zum Bei-
spiel, dass seine G äste zu ihrem Ehe-
versprechen stehen. Er freut sich auch,
wenn Eltern ihr Bestes geben, das ein-
zuhalten,was sie ihren Kindern verspro-
chen haben. Die Liebe zu Jehova und
zu unseren Mitmenschen wird uns dazu
veranlassen, alles uns M ögliche zu tun,
um zu unseremWort zu stehen.

16 Wir k önnen Jehovas Freunde auch
dadurch ehren, dass wir großz ügig und
gastfreundlich sind (R öm. 12:13). Wenn
wir unsere Freizeit mit Br üdern und
Schwestern verbringen, st ärkt das unse-
re Freundschaft zu ihnen und zu Jeho-
va. Außerdem ahmen wir durch Gast-
freundschaft die Großz ügigkeit unseres
Gottes nach.

KEINE LIEBE ZUM GELD HABEN
17

Über einen Gast Jehovas wird auch
gesagt: „Verleiht er Geld, dann ver-
langt er keine Zinsen, eine Bestechung
zum Schaden des Unschuldigen nimmt
er nicht an“ (Ps. 15:5). Warum wird
in diesem kurzen Psalm das Thema
Geld angeschnitten? Weil wir durch ei-
ne verkehrte Ansicht zu Geld anderen
schaden k önnten und unsere Freund-

16. Wie k önnen wir Jehovas Freunde noch ehren?
17. Warum wird das Thema Geld in Psalm 15 ange-
schnitten?



schaft zu Gott gef ährden (1. Tim. 6:10).
In biblischen Zeiten nutzten manche
die Armut ihrer Mitmenschen aus und
verlangten Zinsen, wenn sie ihnen Geld
liehen. Es gab auch Richter, die sich be-
stechen ließen und daraufhin ein un-
gerechtes Urteil f ällten. Jehova verab-
scheut so ein Verhalten (Hes. 22:12).

18 Es ist gut, unsere Einstellung zum
Thema Geld zu überpr üfen. Fragen wir
uns doch: Denke ich oft an Geld und da-
ran, was ich mir damit kaufen kann?
Lasse ich mir Zeit, geliehenes Geld zu-
r ückzuzahlen, weil ich der Meinung bin,
der andere w äre nicht darauf angewie-
sen? F ühle ich mich anderen überlegen,
wenn ich Geld habe? Macht es mich
geizig? Beurteile ich jemanden schnell
als materialistisch, nur weil es ihm fi-
nanziell gut geht? F ühle ich mich eher
zuWohlhabenden hingezogen? Ein Gast
Jehovas zu sein ist eine große Ehre. Da-
mit wir unseren kostbaren Platz in sei-
nem Zelt nicht verlieren, m üssen wir
uns vor Geldliebe in Acht nehmen. Im

18. Mit welchen Fragen k önnten wir unsere Ein-
stellung zu Geld überpr üfen? (Hebr äer 13:5).

Gegenzug verspricht uns Jehova, dass
er uns nie verlassen wird. (Lies Hebr ä-
er 13:5.)

JEHOVA LIEBT SEINE FREUNDE
19 Psalm 15 endet mit dem Verspre-

chen: „Wer so handelt, wird nicht zu
ersch üttern sein“ (Ps. 15:5). Hier wird
deutlich, warum Jehova Anforderun-
gen an seine Freunde stellt: Er m öchte,
dass wir gl ücklich sind. Seine Anleitung
wirkt sich gut auf uns aus und sch ützt
uns (Jes. 48:17).

20 Jehovas G ästen steht eine wunder-
sch öne Zukunft in Aussicht. F ür treue
Gesalbte gibt es „vieleWohnungen“, die
Jesus im Himmel f ür sie vorbereitet hat
(Joh. 14:2). Und diejenigen, die darauf
hoffen, ewig auf der Erde zu leben, k ön-
nen sich auf die Erf üllung von Offenba-
rung 21:3 freuen. Es ist f ür uns alle wirk-
lich eine große Ehre, dass Jehova uns in
seiner N ähe haben m öchte und dass wir
f ür immer G äste in seinemZelt sein d ür-
fen.

19. Warum stellt Jehova Anforderungen an seine
Freunde?
20. Worauf k önnen sich Jehovas G äste freuen?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was bedeutet es, ein ein-
wandfreies Leben zu f ühren
und das Richtige zu tun?

˛ Wie k önnen wir diejenigen
ehren, die Ehrfurcht vor
Jehova haben?

˛ Warum ist es wichtig, eine
ausgeglichene Einstellung
zumThema Geld zu haben?

LIED 39
Ein Name, der Gott gef ällt
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EIN BESUCH MIT GROSSER WIRKUNG
Ich kam am 22. Dezember 1929 in Noville
zur Welt, einem D örfchen mit neun Bauern-
h öfen in der N ähe von Bastogne in den bel-
gischen Ardennen. Mit meiner Kindheit ver-
binde ich viele sch öne Erinnerungen. Mein
j üngerer Bruder Raymond und ich melkten
jeden Tag die K ühe und packten immer bei
der Ernte mit an. In unserem Dorf half einer
dem anderen.
Meine Eltern


Émile und Alice waren from-

me Katholiken, die jeden Sonntag zur Messe
gingen. Um das Jahr 1939 kamen Pioniere

aus England in unser Dorf und boten mei-
nem Vater ein Abonnement auf die Zeit-
schrift Trost an (heute Erwachet!). Er merk-
te schnell, dass er der Wahrheit auf der Spur
war, und begann in der Bibel zu lesen. Als
er daraufhin nicht mehr die Messe besuchte,
verwandelten sich unsere freundlichen
Nachbarn in erbitterte Gegner. Sie wollten
unbedingt, dass mein Vater Katholik bleibt,
was zu hitzigen Debatten f ührte.
Es hat mir sehr wehgetan, dass mein Va-

ter so unter Druck stand. In meiner Ver-
zweiflung sprach ich das eingangs erw ähnte
innige Gebet. Mir wurde richtig warm ums
Herz, als sich der Widerstand unserer Nach-
barn legte, und ich kam zu der


Überzeu-

gung, dass Jehova der „H örer des Gebets“
ist.

ZWEITER WELTKRIEG
Am 10. Mai 1940 marschierten die Nati-

onalsozialisten in Belgien ein, was eine Mas-
senflucht ausl öste. Wir flohen nach S üd-
frankreich. Auf demWeg dorthin gerieten
wir immer wieder in die Kampfzonen der
deutschen und franz ösischen Streitkr äfte.
Als wir wieder auf unseren Bauernhof

zur ückkehrten, stellten wir fest, dass alles
gepl ündert worden war. Nur unser Hund

LEBENSBERICHT

Jehova hat meine
Gebete erh ört
ERZ


ÄHLT VON MARCEL GILLET

ALS Zehnj ähriger beobachtete ich
einmal die funkelnden Sterne am
Nachthimmel. Ich war so beein-
druckt, dass ich mich hinkniete
und betete. Obwohl ich Jehova
noch kaum kannte, sch üttete ich
ihm mein Herz aus. Damals begann
mein Lebensweg mit dem „H örer
des Gebets“ (Ps. 65:2).
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Bobbie begr üßte uns schwanzwedelnd. Die
Frage, warum es Krieg und Leid gibt, ließ
mich nicht mehr los.
In dieser Zeit bekamen wir öfter Besuch

von

Émile Schrantz�, einem treuen Pionier

und

Ältesten. Er zeigte uns in der Bibel, wa-

rum es so viel Leid gibt, und beantwortete
auch meine anderen Fragen. Meine Freund-
schaft zu Gott wurde tiefer und mir wurde
bewusst, dass Jehova ein Gott der Liebe ist.
Noch vor Kriegsende gelang es uns, öfter

mit anderen Zeugen Jehovas zusammenzu-
kommen. Im August 1943 besuchte uns Jo-
s é-Nicolas Minet auf unserem Hof. Er hielt
einen Vortrag und fragte: „Wer m öchte sich
taufen lassen?“ Mein Vater und ich melde-
ten uns und wurden in einem Fl üsschen ganz
in der N ähe getauft.
Im Dezember 1944 startete die deutsche

Wehrmacht ihre letzte Offensive an der
Westfront – bekannt als Ardennenschlacht.

� Der Lebensbericht von Bruder Schrantz wurde
imWachtturm vom 15. April 1976, S. 254-256 ver öffent-
licht.

Wir befanden uns nah am Kriegsgeschehen
und mussten ungef ähr einen Monat im Keller
ausharren. Als ich eines Tages rausging, um
die Tiere zu f üttern, schlugen Granaten ein
und deckten das Scheunendach ab. Im Stall
war ein amerikanischer Soldat, der mir zu-
rief: „Auf den Boden!“ Ich rannte zu ihm
und legte mich neben ihn, worauf er mir sei-
nen Helm aufsetzte, um mich zu sch ützen.

WEITERE FORTSCHRITTE
Nach dem Krieg waren wir mit einer

Versammlung in L üttich verbunden, das rund
90 Kilometer n ördlich von uns lag. Irgend-
wann konnten wir in Bastogne eine kleine
Studiengruppe gr ünden. Ich fand Arbeit beim
Finanzamt und hatte die Gelegenheit, Jura zu
studieren. Sp äter arbeitete ich bei einem
Notar. 1951 organisierten wir einen kleinen
Kreiskongress in Bastogne. Unter den rund
100 Anwesenden befand sich Elly Reuter, eine
eifrige Pionierin. Sie hatte 50 Kilometer mit
dem Fahrrad zur ückgelegt, um dabei zu sein.
Wir verliebten uns und schmiedeten schon
bald Heiratspl äne. Allerdings hatte Elly eine

A. Meine Familie und ich bei der Arbeit auf den Feldern
B. Als Jugendlicher festigte ich meine Freundschaft zu Jehova

A B



Einladung zur Gileadschule in den USA be-
kommen. Also schrieb sie an die Weltzentra-
le und erkl ärte, warum sie Bedenken hatte,
die Einladung anzunehmen. Bruder Knorr, der
damals unter Jehovas Zeugen die F ührung
innehatte, antwortete freundlich, dass sie
vielleicht eines Tages mit ihrem Mann die Gi-
leadschule besuchen w ürde. Im Februar 1953
heirateten wir.
Im selben Jahr besuchten Elly und

ich den Kongress „Neue-Welt-Gesellschaft“
im New Yorker Yankee-Stadion. W ährend un-
seres Aufenthalts machte mir ein Bruder ein
verlockendes Jobangebot. Daf ür h ätten wir
aber in die USA einwandern m üssen. Nach-
dem Elly und ich mit Jehova dar über ge-
sprochen hatten, lehnten wir das Angebot
ab und kehrten nach Belgien zur ück, um die
kleine Gruppe von zehn Verk ündigern in Bas-
togne zu unterst ützen. Im Jahr darauf stellte
sich Nachwuchs ein: unser kleiner Serge.
Leider wurde er sieben Monate sp äter krank
und starb. In unserer Trauer wandten wir
uns an Jehova und wurden durch die sichere
Hoffnung auf eine Auferstehung getr östet.

VOLLZEITDIENST
Im Oktober 1961 fand ich eine Teilzeit-

arbeit, die mir den Pionierdienst erm öglich-
te. Noch am gleichen Tag erhielt ich einen
Anruf vom Zweigdiener in Belgien. Er fragte
mich, ob ich mich als Kreisdiener (heute

Kreisaufseher) zur Verf ügung stellen k önn-
te. Ich erwiderte: „W äre es m öglich, dass
wir erst einmal mit dem Pionierdienst begin-
nen?“ Diese Bitte wurde uns gew ährt. Nach
acht Monaten ging es im September 1962
dann in den Kreisdienst.
Zwei Jahre sp äter, im Oktober 1964, ka-

men wir nach Br üssel ins Bethel. Unser Be-
theldienst brachte uns viel Freude. Kurz
nach einem Besuch von Bruder Knorr im
Jahr 1965 wurde ich zum Zweigdiener er-
nannt, was mich sehr überraschte. Sp äter
durften Elly und ich die 41. Klasse der Gile-
adschule besuchen. Nach 13 Jahren wurden
Bruder Knorrs Worte also wahr. Wir absol-
vierten die Schule und kehrten anschließend
nach Belgien ins Bethel zur ück.

VERTEIDIGUNG UNSERER
RELIGIONSFREIHEIT
Durch meine juristischen Kenntnisse

konnte ich dazu beitragen, unsere Religi-
onsfreiheit in Europa und anderen Teilen
der Welt zu verteidigen (Phil. 1:7). So kam
ich mit Regierungsvertretern aus mehr als
55 L ändern in Kontakt, wo unser Werk ver-
boten oder eingeschr änkt war. Vor solchen
Terminen suchte ich immer im Gebet Jeho-
vas Anleitung. Ich stellte mich nie als Jurist
vor, sondern als „Mann Gottes“. Dabei dach-
te ich an die Worte aus Spr üche 21:1: „Das
Herz eines K önigs [oder Richters] gleicht

C. AmTag unserer Heirat

D. Elly mit Serge C D
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Wasserl äufen in Jehovas Hand. Er lenkt es,
wohin er auch will.“
Ein Treffen mit einem Mitglied des Euro-

p äischen Parlaments hat sich mir beson-
ders eingepr ägt. Es kam erst nach mehre-
ren Anl äufen zustande. Der Mann sagte:
„Sie haben f ünf Minuten, keine Minute l än-
ger.“ Ich senkte den Kopf und betete. Der
Abgeordnete fragte mich nerv ös, was ich da
mache. Ich hob den Kopf und antwortete:
„Ich habe mich bei Gott bedankt, weil Sie ein
Diener von ihm sind.“ „Wie meinen Sie das?“,
wollte er wissen. Ich zeigte ihm R ömer 13:4,
einen Text, der ihn als Protestanten neugie-
rig machte. Daraufhin nahm er sich eine hal-
be Stunde Zeit f ür mich. Das Gespr äch ver-
lief sehr produktiv und er dr ückte sogar
seinen Respekt vor unserer T ätigkeit aus.
Im Lauf der Jahre haben Jehovas Zeugen

in Europa viele Gerichtsverfahren gef ührt.
Dabei ging es um unsere Neutralit ät, Sorge-
rechtsfragen, Steuern und mehr. Ich durfte
bei vielen Verhandlungen mit dabei sein und
erleben, wie Jehova uns den Sieg schenkte.
Jehovas Zeugen haben bereits über 140 F äl-
le vor dem Europ äischen Gerichtshof f ür
Menschenrechte gewonnen.

MEHR FREIHEIT IN KUBA
In den 1990er-Jahren arbeitete ich mit Phi-

lip Brumley aus der Weltzentrale und Valter
Farneti aus Italien zusammen. Wir setzten
uns f ür unsere Br üder und Schwestern in
Kuba ein, wo das Werk eingeschr änkt war. Ich
schrieb die kubanische Botschaft in Belgien
an und traf mich dann mit dem zust ändigen
Beamten. Ich bem ühte mich Missverst änd-
nisse auszur äumen, doch die ersten Treffen
waren nicht unbedingt von Erfolg gekr önt.
Wir beteten zu Jehova um Weisheit und

beantragten eine Genehmigung f ür den Ver-
sand von 500 Bibeln nach Kuba. Die Bibeln
kamen sicher an und durften unter den Br ü-
dern und Schwestern verteilt werden. Da-
raus schlossen wir, dass Jehova unsere Be-
m ühungen segnete. Also stellten wir noch
einen Antrag. Uns wurde erlaubt weitere
27500 Bibeln einzuf ühren. Es hat mich sehr
gl ücklich gemacht, meinen Glaubensbr üdern
in Kuba zu einem eigenen Exemplar der Bibel
zu verhelfen.
Ich bin sehr oft nach Kuba gereist, um

mich f ür unser Werk einzusetzen. Dadurch
konnte ich zu vielen Regierungsvertretern
ein gutes Verh ältnis aufbauen.

Mit Philip Brumley
und Valter Farneti bei
einem Besuch in Kuba
(1990er-Jahre)
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UNTERST

ÜTZUNG F


ÜR UNSERE BR


ÜDER

IN RUANDA
1994 wurden in Ruanda bei einemV ölker-

mord über 1 Million Menschen get ötet. Lei-
der waren unter den Opfern auch etliche
Zeugen Jehovas. Unsere Organisation leite-
te damals rasch Hilfsmaßnahmen in die
Wege.
Als ich zusammen mit einigen anderen

in der Hauptstadt Kigali ankam, fanden wir
das


Übersetzungsb üro und das Literatur-

depot von Kugeln durchl öchert vor. Wir h ör-
ten, dass viele Br üder und Schwestern grau-
sam mit Macheten ermordet worden waren.
Doch es gab auch viele Berichte über christ-
liche Liebe in Aktion. Zum Beispiel lernten
wir einen Bruder vom Stamm der Tutsi
kennen, der sich 28 Tage in einem Erdloch
versteckt gehalten hatte. Er wurde von
Glaubensbr üdern besch ützt, die den Hutu
angeh örten. Wir organisierten eine Zusam-
menkunft in Kigali, bei der wir über 900 An-
wesenden Trost spendeten.
Als N ächstes überquerten wir die Grenze

nach Zaire (heute Demokratische Republik
Kongo). Wir suchten nach einer großen
Gruppe von Glaubensbr üdern aus Ruanda,
die bei Goma in Fl üchtlingslagern Zuflucht
gesucht hatten. Weil wir sie nicht finden
konnten, baten wir Jehova uns zu ihnen zu
f ühren. Wir fragten einen Mann, der uns ent-
gegenkam, ob er irgendwelche Zeugen Je-
hovas kennen w ürde. „Ja, ich bin einer“, ant-

wortete er. „Ich bring euch gern zum
Hilfskomitee.“ Nach einem glaubensst ärken-
den Treffen mit diesen Br üdern konnten wir
1600 Fl üchtlingen Trost aus der Bibel spen-
den. Wir lasen ihnen außerdem einen Brief
der Leitenden K örperschaft vor. Sie waren
tief ber ührt, als sie die Worte h örten: „Wir
beten st ändig f ür euch. Jehova wird euch
nicht vergessen.“ Wie wahr! Heute gibt es in
Ruanda über 30000 Br üder und Schwes-
tern, die Jehova voller Freude dienen.

ENTSCHLOSSEN, TREU ZU BLEIBEN
2011 starb nach fast 58 Ehejahren meine

geliebte Elly. Wieder wandte ich mich in mei-
ner Trauer an Jehova, und er hat mich ge-
tr östet. Es tat mir auch gut, mit anderen
über das K önigreich zu sprechen.
Jetzt, mit über 90, beteilige ich mich im-

mer noch jede Woche am Predigtdienst. Es
macht mir auch Freude, die Rechtsabteilung
des belgischen Zweigb üros zu unterst ützen,
meine Erfahrung weiterzugeben und j ünge-
ren Betheliten als Hirte beizustehen.
Vor 84 Jahren betete ich zum ersten

Mal zu Jehova. Das war der Beginn einer
wunderbaren Reise, die mich ihm immer n ä-
her gebracht hat. Ich bin so dankbar, dass
ich auf ein Leben zur ückblicken kann, in dem
Jehova meinen Gebeten Aufmerksamkeit
geschenkt hat (Ps. 66:19).�

� Bruder Marcel Gillet starb am 4. Februar 2023, w äh-
rend dieser Artikel vorbereitet wurde.

E. Ein Buch, das im
Übersetzungsb üro von
einer Kugel getroffen
wurde

F. Koordinierung von
Hilfsmaßnahmen E F



ˇ Der Kontext l ässt darauf schließen, dass
sich dieser Vers auf Menschen bezieht.
In den einleitenden Versen von Psalm 12

heißt es: „Die Treuen sind aus der Mensch-
heit verschwunden.“ Sehen wir uns nun die
Verse 5 bis 7 an:

„‚Weil die Hilflosen unterdr ückt werden,
weil die Armen seufzen,
werde ich zur Tat schreiten‘, sagt Jehova.
‚Ich rette sie vor denen, die sie mit
Verachtung behandeln.‘

DieWorte Jehovas sind rein,
wie Silber, das in einem Tonofen
geschmolzen, ja sieben Mal gereinigt
wurde.

Du wirst sie beh üten, o Jehova,
du wirst jeden von ihnen f ür immer vor
dieser Generation besch ützen.“

Vers 5 beschreibt, was Gott zu „den Hilflo-
sen“ sagt: Er wird sie retten.
Vers 6 f ügt hinzu: „Die Worte Jehovas sind

rein, wie Silber, das 5 gereinigt wurde“ – ein
Gedanke, dem Diener Jehovas von ganzem
Herzen zustimmen (Ps. 18:30; 119:140).
Kommen wir jetzt zu Psalm 12:7: „Du wirst

sie beh üten, o Jehova, du wirst jeden von ih-
nen f ür immer vor dieser Generation be-
sch ützen.“ Worauf bezieht sich „sie“?
Weil Vers 7 auf eine Aussage über

„die Worte Jehovas“ folgt, k önnte man zu
dem Schluss kommen, mit „sie“ seien Gottes
Worte gemeint. Tats ächlich hat Jehova die
Bibel immer wieder „beh ütet“, wenn seine
Feinde versucht haben sie zu verbieten oder
zu vernichten (Jes. 40:8; 1. Pet. 1:25).
Doch auch was in Vers 5 steht, hat sich

immer wieder bewahrheitet: Jehova steht

den Hilflosen und Unterdr ückten zur Seite
und rettet sie (Hiob 36:15; Ps. 6:4; 31:1, 2;
54:7; 145:20).
Worauf bezieht sich also das Wort „sie“ in

Vers 7?
Der Zusammenhang l ässt darauf schlie-

ßen, dass Menschen gemeint sind.
In Psalm 12:1, 2 beschreibt David ein von

Unehrlichkeit gepr ägtes Umfeld, das ihm
und anderen zusetzte. Vers 3 sagt, dass Je-
hova gegen die vorgehen wird, die eine fal-
sche Zunge haben. Und weil seine Worte rein
sind, k önnen wir seinem Versprechen, f ür
seine Diener einzutreten, v öllig vertrauen.
Wenn in Vers 7 also gesagt wird, dass

Jehova „sie“ besch ützen und beh üten wird,
dann sind damit offensichtlich die Unter-
dr ückten gemeint.
Die Wiedergabe „sie“ st ützt sich auf

den hebr äischen Text der Massoreten. In der
griechischen Septuaginta steht in Vers 7
zwei Mal das Wort „uns“, was einen R ück-
bezug zu den Hilflosen herstellt, die unter-
dr ückt werden. Die Verse 7 und 8 schließen
mit dem Gedanken ab, dass Jehova „jeden
von ihnen 5 vor dieser Generation besch üt-
zen“ wird – vor Menschen, die schamloses
Verhalten f ördern. Diese Passage wird im
aram äischen Targum wie folgt wiedergege-
ben: „Du, HERR, wirst die Gerechten beh ü-
ten, du wirst sie f ür immer vor diesem b ösen
Geschlecht bewahren. Die Gottlosen wan-
deln ringsumher, wie ein Blutegel, der das
Blut der Menschens öhne aussaugt.“ Auch
das spricht daf ür, dass sich Psalm 12:7 nicht
auf die Worte Jehovas bezieht.
Treuen Dienern Jehovas gibt dieser Vers

viel Hoffnung: Gott wird f ür sie handeln.

FRAGEN VON LESERN

Bezieht sich die Aussage „Du wirst sie beh üten“ in Psalm 12:7 auf
„die Hilflosen“ (Vers 5) oder auf „die Worte Jehovas“ (Vers 6)?
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WAS wir heute beobachten, sind wirklich „kritische Zei-
ten 5, mit denen man schwer fertigwird“ (2. Tim. 3:1).
Und neben den Problemen, die alle Menschen haben,
kommen f ür uns als Diener Jehovas noch Widerstand
und Verfolgung dazu. Was hilft uns, trotz dieser Belas-
tungen nicht aufzugeben? Vor allem die Tatsache, dass
wir Jehova als „den lebendigen Gott“ kennengelernt ha-
ben (Jer. 10:10; 2. Tim. 1:12).

2 Jehova sieht jedes Problem, mit dem wir zu k ämpfen
haben, und l ässt uns damit nicht allein (2. Chr. 16:9; Ps.
23:4). Wenn wir ihn als den lebendigen Gott sehen, k ön-
nen wir uns jeder Herausforderung stellen. So war es
auch bei K önig David.

3 David kannte Jehova und vertraute ihm. Als er von
K önig Saul und anderen Feinden verfolgt wurde, betete
er um Hilfe (Ps. 18:6). Und nachdem ihn Jehova erh ört
und gerettet hatte, rief er aus: „Jehova lebt!“ (Ps. 18:46).
Damit wollte er nicht einfach sagen, dass Gott existiert.
Wie in einem Nachschlagewerk erkl ärt wird, betrachtete
er Jehova „als einen lebendigen Gott, der zu allen Zeiten
f ür sein Volk handelt“. David wusste aus eigener Erfah-
rung, dass sein Gott lebendig ist, und das st ärkte seine
Entschlossenheit, ihm zu dienen und ihn zu preisen (Ps.
18:28, 29, 49).

4 Die

Überzeugung, dass Jehova der lebendigeGott ist,

1. Was hilft uns, trotz Problemen weiter treu zu Jehova zu stehen?
2. Was bedeutet es f ür uns, dass Jehova der lebendige Gott ist?
3. Was wollte David mit den Worten „Jehova lebt!“ sagen?
4. Wie wirkt es sich auf uns aus, Jehova als den lebendigen Gott zu
betrachten?

Vergiss nicht, dass Jehova
„der lebendige Gott“ ist

STUDIEN-
ARTIKEL 25

LIED 7
Jehova, unsere St ärke und
Macht „Jehova lebt!“ (PS. 18:46)

FOKUS

Es tut uns gut, daran zu
denken, dass unser Gott
„der lebendige Gott“ ist.



kann uns enorm st ärken. Sie gibt uns die
Kraft, schwierige Zeiten durchzustehen.
Sie motiviert uns, im Dienst f ür Jehova
vollen Einsatz zu bringen. Und sie hilft
uns Jehova nah zu bleiben.

DER LEBENDIGE GOTT GIBT DIR KRAFT
5 Der Gedanke, dass Jehova lebendig

ist und uns zur Seite steht, hilft uns jede
Herausforderung – ob groß oder klein –
zu bew ältigen. F ür ihn ist kein Pro-
blem zu groß. Er ist der Allm ächtige und
kann uns die Kraft geben auszuharren.
(Lies Philipper 4:13.) Deshalb haben
wir allen Grund, in Schwierigkeiten zu-
versichtlich zu bleiben. Zu erleben, wie
Jehova uns bei kleineren Problemen un-
terst ützt, gibt uns die Sicherheit, dass
wir auch bei gr ößeren Problemen auf
seine Hilfe z ählen k önnen.

6 Sehen wir uns kurz zwei Erlebnis-
se an, die Davids Vertrauen auf Jehova
st ärkten. Als junger Hirte erlebte er, wie
ein L öwe und ein B är jeweils ein Schaf
aus der Herde seines Vaters wegholten.
David lief beide Male mutig hinterher
und rettete die Schafe. Doch er schrieb
sich den Erfolg nicht selbst zu. Er wuss-
te, dass Jehova ihm beigestanden hatte
(1. Sam. 17:34-37). Diese Erlebnisse hat
er nie vergessen.


Über sie nachzudenken

überzeugte ihn davon, dass der leben-
dige Gott ihm auch in Zukunft helfen
w ürde.

7 David war wahrscheinlich noch kei-

5. Warum k önnen wir bei Problemen zuversichtlich
bleiben? (Philipper 4:13).
6. Welche Erlebnisse in Davids Jugend st ärkten
sein Vertrauen zu Jehova?
7. Welche Sichtweise half David, Goliath entgegen-
zutreten?

ne zwanzig, als er sp äter einmal das
Heerlager der Israeliten besuchte. Er be-
kam mit, dass der Philisterriese Goliath
„die Schlachtreihe Israels“ verh öhnte
(1. Sam. 17:10, 11). Die Soldaten waren
in Angst und Schrecken. Warum? Weil
sie sich auf Goliaths Gr öße konzentrier-
ten und sich von seinen Drohungen ein-
sch üchtern ließen (1. Sam. 17:24, 25).
David betrachtete die Situation aus ei-
ner anderen Perspektive. F ür ihn rich-
teten sich die Beleidigungen nicht ein-
fach gegen das Heer Israels, sondern
gegen „das Heer des lebendigen Gottes“
(1. Sam. 17:26). David dachte in erster
Linie an Jehova. Er vertraute darauf,
dass der Gott, der ihm als Hirten gehol-
fen hatte, ihn auch jetzt nicht im Stich
lassen w ürde. Daher stellte er sich Goli-
ath mutig entgegen und siegte! (1. Sam.
17:45-51).

8 Auchwir k önnen Herausforderungen
mit Mut begegnen, wenn wir daran den-
ken, dass der lebendige Gott auf unserer
Seite ist (Ps. 118:6). Uns bewusst zu ma-
chen, was er in der Vergangenheit schon
alles getan hat, st ärkt unser Vertrau-
en zus ätzlich. Besch äftigen wir uns al-
so mit Bibelberichten über Jehovas Ret-
tungstaten (Jes. 37:17, 33-37). Suchen
wir außerdem auf jw.org nach Artikeln,
die zeigen, wie Jehova unseren Br üdern
und Schwestern heute hilft. Erinnernwir
uns auch an Situationen, wo Jehova uns
pers önlich beigestanden hat. Aber viel-
leicht f ällt dir gar nichts Spektakul äres
ein, was sichmit demKampf gegen einen

8. Wie k önnen wir unseren Fokus in schwierigen
Situationen weiter auf Jehova richten? (Siehe auch
das Bild.)
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B ären oder einen L öwen vergleichen
l ässt. Tatsache ist jedoch, dass Jehova
in deinem Leben bereits aktiv geworden
ist. Er hat dich zu sich gezogen (Joh.
6:44). Und dass du es geschafft hast, bis
heute treu zu bleiben, ist seiner Hilfe
zu verdanken. Du k önntest Jehova bit-
ten, dich anMomente zu erinnern, wo er
ein Gebet von dir erh ört hat, dir ge-
nau zur richtigen Zeit zu Hilfe gekom-
men ist oder dich durch eine schwierige
Zeit getragen hat.


Über solche Erlebnis-

se nachzudenken festigt deine

Überzeu-

gung, dass Jehova weiter f ür dich da
sein wird.

9 Wenn Jehova eine Realit ät f ür uns
ist, hilft uns das, unsere Probleme rich-
tig einzuordnen. Wir sehen sie dann als
Teil einer gr ößeren Streitfrage. Der Teu-
fel behauptet n ämlich, wir w ürden Je-
hova verlassen, sobald es uns schlecht

9. Welche Sichtweise hilft uns, mit Schwierigkeiten
besser zurechtzukommen? (Spr üche 27:11).

geht (Hiob 1:10, 11; lies Spr üche 27:11).
Doch wenn wir trotz unserer Proble-
me treu bleiben, beweisen wir, dass wir
Jehova lieben und dass der Teufel ein
L ügner ist. Machen dir Verfolgung, fi-
nanzielle Sorgen, negative Reaktionen
im Predigtdienst oder etwas anderes zu
schaffen? Dann sieh das doch als Ge-
legenheit, dem Herzen Jehovas Freu-
de zu machen. Denk auch daran: Jeho-
va wird nicht zulassen, dass Pr üfungen
über deine Kraft hinausgehen (1. Kor.
10:13). Er wird dir die Kraft geben, die
du brauchst, um auszuharren.

DER LEBENDIGE GOTT
WIRD DICH BELOHNEN

10 Jehova belohnt alle, die ihm treu
dienen (Heb. 11:6). Er gibt uns heu-
te schon innere Ruhe und Zufriedenheit
und in der Zukunft ewiges Leben. Wir

10. Was tut der lebendige Gott f ür alle, die ihm treu
dienen?

Unser Ausharren h ängt
mit einer gr ößeren
Streitfrage zusammen
(Siehe Absatz 8, 9)



JUNI 2024 23

k önnen unsere Hoffnung auf ihn setzen,
denn er hat sowohl denWunsch als auch
die Macht, uns zu belohnen. Das moti-
viert uns, im Dienst f ür ihn aktiv zu blei-
ben – so wie seine treuen Diener in der
Vergangenheit. Timotheus ist daf ür ein
gutes Beispiel (Heb. 6:10-12).

11 Lies 1. Timotheus 4:10. Timothe-
us setzte seine Hoffnung auf den le-
bendigen Gott. Das motivierte ihn hart
zu arbeiten und sich anzustrengen. Der
Apostel Paulus legte ihm ans Herz, ein
besserer Lehrer und Redner zu werden.
Außerdem sollte er f ür Jung und Alt ein
Vorbild sein. Er erhielt auch einige Auf-
gaben, die viel Feingef ühl erforderten –
zum Beispiel Missst ände deutlich, aber
liebevoll anzusprechen (1. Tim. 4:11-16;
2. Tim. 4:1-5). Timotheus war sich si-
cher, dass Jehova ihn belohnen w ürde,

11. Was motivierte Timotheus hart zu arbeiten?
(1. Timotheus 4:10).

selbst wenn andere seine Bem ühungen
nicht sch ätzten oder nicht wahrnahmen
(R öm. 2:6, 7).

12 Auch heute k önnen

Älteste darauf

vertrauen, dass Jehova ihren Einsatz
sieht und sch ätzt. Sie sind nicht nur
Hirten, Lehrer und Verk ündiger, son-
dern unterst ützen oft auch Bauprojek-
te und die Katastrophenhilfe. Andere
geh ören zu Krankenhaus-Verbindungs-
komitees oder Krankenbesuchsgruppen.
Diese hart arbeitenden


Ältesten sehen

die Versammlung als Einrichtung von
Jehova und nicht von Menschen. Des-
halb bringen sie sich voll in ihre Aufga-
ben ein – in demVertrauen, dass Jehova
sie belohnen wird (Kol. 3:23, 24).

13 Nat ürlich kann nicht jeder ein

Ältes-

ter sein. Aber wir alle k önnen Jehova

12. Was motiviert

Älteste, sich voll einzusetzen?

(Siehe auch das Bild.)
13. Wie denkt Jehova über unseren Einsatz?

Der lebendige Gott wird dich
f ür deine harte Arbeit in der
Versammlung belohnen
(Siehe Absatz 12, 13)



24 DER WACHTTURM

etwas geben. Unser Gott sch ätzt es sehr,
wennwir uns bestm öglich f ür ihn einset-
zen. Er nimmt wahr, wenn wir das welt-
weiteWerk finanziell unterst ützen, auch
wenn unser Beitrag noch so klein ist.
Er freut sich, wenn wir unsere Sch üch-
ternheit überwinden und uns melden,
um einen Kommentar zu geben. Und es
ber ührt ihn sehr, wenn wir über Feh-
ler anderer hinwegsehen und ihnen ver-
geben. Vielleicht hast du aber das Ge-
f ühl, dass du Jehova nicht so viel geben
kannst, wie du gern m öchtest. Doch sei
dir sicher, dass f ür ihn alles wertvoll ist,
was du im Rahmen deiner M öglichkeiten
tust. Er liebt dich daf ür und wird dich
belohnen (Luk. 21:1-4).

BLEIB DEM LEBENDIGEN GOTT NAH
14 Wenn Jehova eine Realit ät f ür uns

ist, f ällt es uns leichter, ihm treu zu blei-

14. Warum hilft uns die N ähe zu Jehova, ihm treu
zu bleiben? (Siehe auch das Bild.)

ben. Das zeigte sich im Leben von Jo-
seph. Es kam f ür ihn nicht infrage, sich
auf Unmoral einzulassen. Jehova war
f ür ihn real und er wollte ihn nicht ent-
t äuschen (1. Mo. 39:9). Damit wir Jeho-
va auch so sehen, ist es wichtig, dass wir
uns Zeit zum Beten und zum Studieren
nehmen. Dadurch wird unsere Freund-
schaft zu ihm st ärker, und wir werden
wie Joseph nichts tun wollen, was Jeho-
va traurig macht (Jak. 4:8).

15 Wenn man sich nicht immer wieder
vor Augen f ührt, dass Jehova der le-
bendige Gott ist, k önnte man sich
von ihm entfernen. Genau diesen Feh-
ler machten die Israeliten in der Wild-
nis. Sie waren sich zwar dessen bewusst,
dass Jehova existiert, begannen aber zu
zweifeln, ob er f ür sie sorgen w ürde.
Sie fragten sogar: „Ist Jehova in unse-
rer Mitte oder nicht?“ (2. Mo. 17:2, 7).

15. Welche Lehre k önnen wir aus dem schlechten
Beispiel der Israeliten ziehen? (Hebr äer 3:12).

Deine N ähe zu Jehova wird
dir helfen treu zu bleiben
(Siehe Absatz 14, 15)



Schließlich rebellierten sie gegen Gott.
Lassen wir es nie so weit kommen. (Lies
Hebr äer 3:12.)

16 Die Welt um uns herum macht es
uns schwer, Jehova nah zu bleiben. Vie-
le lehnen die Vorstellung ab, dass Gott
existiert. Und oft hat es den Anschein,
als w ürden diejenigen, die Gottes Maß-
st äbe ignorieren, ein gutes Leben f üh-
ren. Das k önnte unseren Glauben auf
die Probe stellen. Wahrscheinlich w ür-
den wir nicht anzweifeln, dass es Gott
gibt, aber uns k önnten Zweifel kommen,
ob er f ür uns aktiv wird. Der Schreiber
von Psalm 73 hatte einmal solche Gef üh-
le. Er sah Menschen, die Gottes Gesetze
außer Acht ließen, aber das Leben in
vollen Z ügen genossen. Deshalb fragte
er sich, ob es sich überhaupt lohnt, Gott
zu dienen (Ps. 73:11-13).

17 Was verhalf dem Verfasser von
Psalm 73 wieder zur richtigen Sicht-
weise? Er dachte dar über nach, wie es
mit denen ausgeht, die sich von Jehova
fernhalten (Ps. 73:18, 19, 27). Und er

16. Was k önnte unseren Glauben auf die Probe
stellen?
17. Wie schaffen wir es, Jehova nah zu bleiben?

machte sich bewusst, welche Vorteile es
hat, Gott zu dienen (Ps. 73:24). Konzen-
trieren auch wir uns auf das Positive
und stellen wir uns vor, wie unser Leben
aussehen w ürde, wenn wir Jehova nicht
kennen w ürden. Das kann uns helfen,
treu zu ihm zu stehen und zu demselben
Schluss zu kommen wie der Psalmist:
„F ürmich aber ist es gut, Gottes N ähe zu
suchen“ (Ps. 73:28).

18 Wir k önnen uns jeder Herausforde-
rung der heutigen letzten Tage stellen,
weil wir dem „lebendigen und wahren
Gott 5 dienen“ (1. Thes. 1:9). Unser
Gott ist f ür uns eine Realit ät, und wir
wissen, dass er sich f ür seine Diener
einsetzt. Das hat er in der Vergangen-
heit bewiesen und heute k önnen wir das
auch beobachten. Uns steht die gr öß-
te Drangsal bevor, die es je gegeben
hat. Doch wir m üssen sie nicht allein
durchstehen (Jes. 41:10). Wir alle k ön-
nen „voller Zuversicht sagen: ‚Jehova ist
mein Helfer, ich werde mich nicht f ürch-
ten‘“ (Heb. 13:5, 6).

18. Warum k önnen wir zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken?

WIE KANN DER GEDANKE, DASS JEHOVA „DER LEBENDIGE GOTT“ IST, 5

˛ dir Kraft geben? ˛ deine

Überzeugung st ärken,

dass er dich belohnen wird?
˛ dir helfen ihm nah zu

bleiben?

LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
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WIR leben in einer Welt, in der unser Leben über Nacht
auf den Kopf gestellt werden kann. Wie beruhigend ist es
da, dass wir uns jederzeit an Jehova wenden k önnen. Im
letzten Artikel ging es darum, dass Jehova der lebendige
Gott ist, der uns immer zur Seite steht. Wenn wir seine
Hilfe versp üren, empfinden wir wie David, der ausrief:
„Jehova lebt!“ (Lies Psalm 18:46.) Gleich danach be-
zeichnet David Jehova allerdings als „mein Fels“. Warum
verglich er den lebendigen Gott mit etwas Leblosem?

2 Dieser Artikel geht darauf ein, warum Jehova als Fels
bezeichnet wird undwas dieses Bild über ihn aussagt.Wir
erfahren auch, wie wir ihn zu unserem Fels machen k ön-
nen. Und zum Schluss sprechen wir dar über, wie wir Je-
hova nachahmen k önnen.

WARUM JEHOVA ALS FELS BEZEICHNET WIRD
3 Die Bibel gebraucht den Ausdruck „Fels“ als Wortbild,

um uns bestimmte Eigenschaften Jehovas begreiflich zu
machen. Dieses Bild begegnet uns oft in Bibelpassagen,
die Jehova als unvergleichlich beschreiben: Das erste Mal
wird er in 5. Mose 32:4 „der Fels“ genannt; Hanna sagte in
einem Gebet: „Kein Fels ist wie unser Gott“ (1. Sam. 2:2);
Habakuk bezeichnete Jehova als „mein Fels“ (Hab. 1:12);
der Schreiber von Psalm 73 nannte Jehova „Fels meines
Herzens“ (Ps. 73:26) und sogar Jehova selbst beschrieb
sich als „Fels“ (Jes. 44:8). Gehenwir nun auf drei Pers ön-

1. Womit wird Jehova in Psalm 18:46 verglichen?
2. Worum geht es im Artikel?
3. Wie wird das Wort „Fels“ in der Bibel verwendet? (Siehe das Bild auf
der Titelseite.)

Lass Jehova
dein Fels sein

STUDIEN-
ARTIKEL 26

LIED 8
Jehova ist unsere Zuflucht „Kein Fels ist wie unser Gott“ (1. SAM. 2:2)

FOKUS

Warum die Bibel Jehova
als Fels bezeichnet und wie
wir seine felsen ähnlichen
Eigenschaften nachahmen
k önnen.



lichkeitsmerkmale Jehovas ein und da-
rauf, wie wir ihn zu unserem Fels machen
k önnen (5. Mo. 32:31).

4 Jehova ist eine Zuflucht. So wie ein
Fels Schutz vor einem Unwetter bieten
kann, sch ützt uns Jehova in gef ährli-
chen Lebenslagen. (Lies Psalm 94:22.)
Er schenkt uns Geborgenheit und be-
wahrt uns vor dauerhaftem Schaden.
Und er verspricht noch mehr: Die Zeit
wird kommen, wo nichts unseren Frie-
den und unsere Sicherheit bedrohenwird
(Hes. 34:25, 26).

5 Wir machen Jehova zu unserer Zu-
flucht, wenn wir zu ihm beten. Von ihm
kommt der „Frieden Gottes“, der unser
Herz und unser Denken beh ütet (Phil.
4:6, 7). Das erlebte Artjom, der we-
gen seines Glaubens im Gef ängnis saß.
Er wurde immer wieder verh ört und da-
bei unter Druck gesetzt und gedem ütigt.
„Wenn der Ermittlungsbeamte mich zur
Befragung geholt hat, stand ich jedes Mal
unter Stress.5 Ich habe immer zu Jeho-
va gebetet und umWeisheit und Frieden
im Herzen gebeten“, erz ählte Artjom.
„Die Methoden des Ermittlungsbeamten
funktionierten bei mir nicht. 5 Mit Je-
hovas Hilfe war es, als st ünde ich hinter
einer Mauer aus Stein.“

6 Jehova ist zuverl ässig. Wie ein Fels,
der nicht von der Stelle r ückt, ist Jehova
immer f ür uns da. Wir k önnen ihm v öllig
vertrauen, denn er ist „der ewige Fels“.
(Lies Jesaja 26:3, 4.) Da er unsterblich
ist, kann er immer Wort halten, unse-

4. Warum kann Jehova als Zuflucht bezeichnet
werden? (Psalm 94:22).
5. Wie kann Jehova zu unserer Zuflucht werden?
6. Warum k önnen wir uns immer auf Jehova ver-
lassen? (Jesaja 26:3, 4).

re Gebete erh ören und uns unterst ützen.
Wir k önnen uns auch deshalb auf ihn ver-
lassen, weil er loyal zu seinen Freunden
steht (2. Sam. 22:26). Er vergisst nie, was
wir f ür ihn tun, undwird uns daf ür beloh-
nen (Heb. 6:10; 11:6).

7 Wir machen Jehova zu unserem Fels,
wenn wir ihm v öllig vertrauen. Uns ist
bewusst, dass es auch unter großen Be-
lastungen gut f ür uns ist, auf ihn zu h ö-
ren (Jes. 48:17, 18). Und wenn wir sei-
ne Unterst ützung versp üren, wird unser
Vertrauen umso st ärker. Dadurch sind
wir noch besser auf Probleme vorberei-
tet, die wir nur mit seiner Hilfe bew älti-
gen k önnen. Oft wird uns gerade in Situ-
ationen, die ausweglos erscheinen, klar,
dass man sich voll und ganz auf Jehova
verlassen kann. Wladimir erz ählt: „Mein
Verh ältnis zu Gott war wirklich noch nie
so eng wie im Untersuchungsgef ängnis.
Ich habe gelernt, mehr auf Jehova zu
vertrauen, weil ich allein war und die Sa-
che nicht mehr selbst in der Hand hatte.“

7. Welche Erfahrung machen wir, wenn wir auf
Jehova vertrauen? (Siehe auch das Bild.)

Wir machen Jehova zu unserem Fels,
wenn wir ihm v öllig vertrauen
(Siehe Absatz 7)
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8 Jehova ist best ändig.
Ähnlich wie ein

Fels ist Jehova fest und best ändig. Er
ver ändert seine Pers önlichkeit nicht und
r ückt nicht von seinem Vorhaben ab
(Mal. 3:6). Auch die Rebellion in Eden
brachte ihn nicht ins Wanken. Wie Pau-
lus schrieb, kann Jehova „sich nicht
selbst verleugnen“ (2. Tim. 2:13). Ganz
gleich was geschieht: Er bleibt seiner Per-
s önlichkeit, seinemVorhaben und seinen
Maßst äben immer treu. Die Best ändig-
keit Jehovas überzeugt uns davon, dass
er uns in turbulenten Zeiten beisteht und
in Zukunft alles erf üllt, was er verspro-
chen hat. (Lies Psalm 62:6, 7.)

9 Wir machen Jehova zu unserem Fels,
wenn wir seine Pers önlichkeit und sein
Vorhaben fest im Blick haben. In schwie-
rigen Zeiten gibt uns das Stabilit ät (Ps.
16:8). Tatjana, die unter Hausarrest ge-
stellt wurde, kann das best ätigen. „Ich
war ganz allein“, erz ählt sie. „Das war an-
fangs sehr schwer. Ich war oft mutlos.“
Doch als Tatjana klar wurde, wie ihre Si-
tuationmit Jehova und seinemVorhaben
zusammenh ängt, kam sie besser damit
zurecht und sie gewann innere Ruhe und
neue Kraft. Sie sagt: „Ich habe 5mir be-
wusst gemacht, warum das alles passiert.
Das hat mir geholfen, daran zu denken,
dass ich in dieser Situation bin, weil ich
Jehova liebe und ihm gefallen m öchte.
So habe ich nicht zu viel über mich selbst
nachgedacht.“

10 Vor uns liegt eine Zeit, in der wir
uns wie noch nie auf Jehova verlassen

8. (a) Warum kann man sagen, dass Jehova be-
st ändig ist? (b) Was bedeutet es f ür uns, dass Je-
hova unser Fels ist? (Psalm 62:6, 7).
9. Was zeigt das Erlebnis von Tatjana?
10. Wie machen wir Jehova zu unserem Fels?

m üssen. St ärken wir deshalb jetzt unse-
re


Überzeugung, dass er f ür alles sorgen

wird, was wir brauchen, um ihm treu zu
bleiben. Dabei helfen uns glaubensst är-
kende Berichte aus alter und neuer Zeit.
Fragen wir uns beim Lesen, wie Jehova
f ür seine Diener zu einem Fels geworden
ist, und lassen wir diese Berichte auf uns
wirken. So machen wir Jehova auch zu
unserem Fels.

JEHOVA, DEN FELS, NACHAHMEN
11 Wir haben gesehen, warum Jehova

zu Recht als Fels bezeichnet wird. Jetzt
geht es darum, wie wir seine felsen ähnli-
chen Eigenschaften nachahmen k önnen.
Je besser uns das gelingt, desto besser
k önnen wir unsere Br üder und Schwes-
tern unterst ützen. Interessanterweise
erhielt Simon von Jesus den Namen
Kephas, was übersetzt „Petrus“ oder
„Felsst ück“ bedeutet (Joh. 1:42). Das

11. Warum sollten wir Jehovas felsen ähnliche Ei-
genschaften nachahmen? (Siehe auch den Kasten
„Ein Ziel f ür junge Br üder“.)


Älteste sind f ür alle eine Zuflucht, die von den
St ürmen des Lebens getroffen werden
(Siehe Absatz 13)
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sollte andeuten, dass er einen stabilisie-
renden Einfluss auf die Versammlung ha-
ben w ürde.


Älteste werden als „Schatten

eines massiven Felsens“ beschrieben –
ein Bild f ür den Schutz, den sie ih-
ren Glaubensbr üdern bieten (Jes. 32:2).
Aber nat ürlich kann jeder von uns die Ei-
genschaften Jehovas nachahmen und so
der Versammlung guttun (Eph. 5:1).

12 Sei eine Zuflucht. Manchmal bie-
ten wir unseren Br üdern und Schwes-
tern vielleicht buchst äblich Schutz vor
Naturkatastrophen, B ürgerunruhen oder
Krieg. Je mehr sich die Lage „in den letz-
ten Tagen“ zuspitzt, desto mehr gegen-
seitige Hilfe wird gefragt sein (2. Tim.
3:1). Auch wenn jemand emotionalen
Beistand oder Trost braucht, k önnen wir
eine Anlaufstelle sein. Zum Beispiel tra-
gen wir zu einer herzlichen Atmosph äre
imK önigreichssaal bei, wennwir anderen
das Gef ühl geben, willkommen zu sein.
Wir leben in einer lieblosen, kalten und
stressigenWelt. Tun wir deshalb alles da-
f ür, dass andere in der Versammlung auf-
tanken k önnen und sich geliebt und ge-
borgen f ühlen.

13

Älteste k önnen f ür alle eine Zuflucht

sein, die von den St ürmen des Lebens
getroffen werden. Bei Katastrophen und
medizinischen Notf ällen sorgen sie f ür
praktische Hilfe. Sie st ärken ihre Br ü-
der und Schwestern auch im Glauben.
Wenn ein


Ältester daf ür bekannt ist, dass

er freundlich und mitf ühlend ist und
gut zuh ören kann, werden andere gern
auf ihn zugehen und sich geliebt f üh-
len. Es f ällt ihnen dann auch leichter,

12. Wie k önnen wir f ür andere eine Zuflucht sein?
13. Wie k önnen


Älteste f ür andere eine Zuflucht

sein? (Siehe auch das Bild.)

Du kannst Jehovas felsen ähnliche Eigen-
schaften jetzt schon nachahmen. Das wird
dir helfen, dich sp äter als


Ältester zu eig-

nen – vielleicht schon mit Anfang oder Mit-
te 20.

˙ Sei eine Zuflucht. Sprich in den Zusam-
menk ünften mit anderen und gib ihnen so
das Gef ühl, willkommen zu sein. Interessie-
re dich auch f ür die


Älteren

˙ Sei zuverl ässig. Stell dich f ür Arbeiten am
K önigreichssaal zur Verf ügung. Wenn man
dir eine Aufgabe übertr ägt, dann halte dich
an die entsprechenden Anweisungen

˙ Sei best ändig. Lies jedenTag in der Bibel
und denk über das Gelesene nach. Lerne
Entscheidungen zu treffen, die sich auf
biblische Grunds ätze st ützen

EIN ZIEL F

ÜR
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biblische Hinweise von

Ältesten umzu-

setzen (1. Thes. 2:7, 8, 11).
14 Sei zuverl ässig. Es ist wichtig, dass

andere auf uns z ählen k önnen – be-
sonders wenn sie es gerade schwer ha-
ben (Spr. 17:17). Wie erwirbt man sich
den Ruf, zuverl ässig zu sein? Wenn man
versucht, Jehova konsequent nachzuah-
men, zum Beispiel indem man Wort h ält
und p ünktlich ist (Mat. 5:37). Bieten wir
bei Bedarf auch praktische Hilfe an. Und
wenn man uns eine Aufgabe übertr ägt,

14. Wie zeigen wir, dass wir zuverl ässig sind?

sollten wir sie in

Übereinstimmung mit

den Anweisungen ausf ühren.
15 Die Versammlung profitiert sehr von

der Zuverl ässigkeit der

Ältesten. Wenn

zum Beispiel ein Gruppenaufseher gut
erreichbar ist, gibt das seiner Gruppe Si-
cherheit. Auch die Hilfsbereitschaft der
Ältesten tr ägt dazu bei, dass man sich
geborgen f ühlt. Und wenn


Älteste ihren

Rat auf die Bibel und die Publikationen
des treuen Sklaven st ützen statt auf ihre

15. Wie profitiert die Versammlung von der Zuver-
l ässigkeit der


Ältesten?

Du k önntest dich in einem Studienprojekt
mit den folgenden Beschreibungen Jehovas
besch äftigen:

˙ Allm ächtiger (1. Mo. 17:1)

˙ Alter anTagen (Dan. 7:9)

˙ Sch öpfer (Jes. 40:28)

˙ Vater (Jes. 64:8)

˙ Lehrer (Hiob 36:22; Jes. 30:20)

˙ Hirte (Ps. 23:1)

In der Bibel gibt es noch andere Bezeich-
nungen, die Jehova beschreiben und uns
helfen, ihm n äherzukommen. Nutze die
Studienhilfsmittel, die in deiner Sprache zur
Verf ügung stehen, und geh wie folgt vor:

˙ Sieh dir den Kontext an.Wer hat das
gesagt? In welcher Situation? Warum
wurde diese Beschreibung gew ählt?

˙ Such in anderen Bibelb üchern.Wo wird
diese Bezeichnung noch verwendet? Was
haben diese Bibelpassagen gemeinsam?

˙ Stell dir Fragen.Was sagt mir diese Be-
zeichnung über Jehova? In welcher Situati-
on konnte ich sehen, dass sie zu ihm passt?
Welche Gef ühle l öst diese Bezeichnung in
mir aus? Wie kann ich das Gelernte auf
mich anwenden?

WIE MAN JEHOVA N

ÄHERKOMMEN KANN



eigene Meinung, wird dadurch das Ver-
trauen gef ördert. Das Gleiche trifft zu,
wenn sie private Dinge vertraulich be-
handeln und zu ihremWort stehen.

16 Sei best ändig. Wir k önnen einen gu-
ten Einfluss auf andere haben, wenn wir
entschlossen f ür das einstehen, was rich-
tig ist, und unsere Entscheidungen auf
biblische Grunds ätze st ützen. Je mehr
wir über die Bibel und Jehova dazuler-
nen, desto gefestigter werden wir in der
Wahrheit. Wir sind dann nicht unent-
schlossen und lassen uns nicht von welt-
lichem Gedankengut oder falschen Leh-
ren aus der Bahn werfen (Eph. 4:14; Jak.
1:6-8). Unser Glaube an Jehova und sei-
ne Versprechen gibt uns Halt, wenn wir
mit schlechten Nachrichten konfrontiert
werden (Ps. 112:7, 8). Undwir k önnen f ür
diejenigen da sein, die vor großen He-
rausforderungen stehen (1. Thes. 3:2, 3).

17 Von

Ältestenwird erwartet, ein gutes

Urteilsverm ögen zu haben sowie maß-
voll in den Gewohnheiten, ordentlich
und vern ünftig zu sein. Sie haben auf an-
dere einen stabilisierenden Einfluss und
st ärken die Versammlung, indem sie „an

16. Wie kommt Best ändigkeit uns und anderen
zugute?
17. Wie k önnen


Älteste einen stabilisierenden Ein-

fluss haben?

der zuverl ässigen Botschaft festhalten“
(Tit. 1:9; 1. Tim. 3:1-3). Durch ihr Vor-
bild und die Hirtent ätigkeit helfen sie
den Verk ündigern, sich den Zusammen-
kunftsbesuch, den Predigtdienst und das
pers önliche Studium zu einer festen Ge-
wohnheit zu machen. Und in Krisensi-
tuationen k önnen sie sehr dazu beitra-
gen, dass ihre Br üder und Schwestern
den Blick auf Jehova und sein Vorhaben
gerichtet halten.

18 Nachdem wir uns mit Jehovas wun-
derbarer Pers önlichkeit besch äftigt ha-
ben, k önnen wir in die Worte Davids
mit einstimmen: „Gepriesen sei Jehova,
mein Fels“ (Ps. 144:1). Auf Jehova ist im-
merVerlass. Egal inwelcher Lebensphase
wir uns befinden – ob wir jung oder alt
sind –, wir k önnen darauf vertrauen, dass
er f ür uns da ist, und haben allen Grund
zu sagen: „Er ist mein Fels“ (Ps. 92:14,
15).

18. Warum haben wir allen Grund, Jehova zu prei-
sen und ihm immer n äher zu kommen? (Siehe
auch den Kasten „Wie man Jehova n äherkommen
kann“.)

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum wird Jehova
zu Recht als „der Fels“
bezeichnet?

˛ Wie k önnen wir Jehova zu
unserem Fels machen?

˛ Wie k önnen wir Jehovas
felsen ähnliche Eigen-
schaften nachahmen?

LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Jehovas Diener
sehen in ihrem Gott einen sicheren Fels. Seite 28:
Eine Schwester wendet sich im K önigreichssaal
vertrauensvoll an zwei


Älteste.
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Wir k önnen Jehova nur gefallen, wenn wir
Glauben haben. Doch die Bibel sagt: „Nicht
alle Menschen besitzen Glauben“ (2. Thes.
3:2). Der Apostel Paulus sprach hier von
seinen Verfolgern – „schlechten und b ösen
Menschen“, von denen er befreit werden woll-
te. Seine Aussage l ässt sich jedoch auf noch
mehr Menschen beziehen. Einige lehnen zum
Beispiel die deutlichen Beweise f ür die Exis-
tenz eines Sch öpfers bewusst ab (R öm. 1:20).
Andere sagen zwar, dass sie an etwas H öhe-
res glauben, aber diese Art Glaube reicht
nicht aus, um Jehova zu gefallen.

Wir m üssen davon überzeugt sein, dass
Jehova existiert und dass er alle belohnt,
die einen gut fundierten Glauben haben
(Heb. 11:6). Glaube geh ört zu der Frucht,
die der heilige Geist hervorbringt. Diesen
heiligen Geist bekommen wir, wenn wir Jeho-
va darum bitten (Luk. 11:9, 10, 13). Entschei-
dend ist außerdem, in der Bibel zu lesen, da
sie unter dem Einfluss von Gottes Geist ge-
schrieben wurde.Wenn wir über das Gelesene
nachdenken und entsprechend handeln, kann
der heilige Geist in uns wirken und uns zu ei-
nem Glauben verhelfen, der Jehova gef ällt.

BIBLISCHE AUSSAGE
Besitzt du Glauben?

jw.org aufrufen oder Code scannen
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IN DIESER AUSGABE
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

23. Studienartikel: 12. bis 18. August 2
Jehova l ädt uns in sein Zelt ein
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

24. Studienartikel: 19. bis 25. August 8
Bleib f ür immer Jehovas Gast
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

LEBENSBERICHT 14
Jehova hat meine Gebete erh ört
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

FRAGEN VON LESERN 19
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

25. Studienartikel: 26. August bis 1. September 20
Vergiss nicht, dass Jehova
„der lebendige Gott“ ist
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

26. Studienartikel: 2. bis 8. September 26
Lass Jehova dein Fels sein
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